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Nachläufer .
Wurttembergiscbe Chronik .

Stuttgart , den 8 . Mai . ^ 75ste Si,ung der Kam¬
mer der Abgeordneten . ^ Am Ministerrisch : die Minister v.
Linden und v . Knapp , Staatsrath v. Wächter . Die Mez -
gerzunftmeister von Bckerach » Göppingen , Weinsberg , Tettnang ,
petitioniren gegen die beabsichtigte Schlachtaccise . — v . Gais -
berg fragt an , ob und welche Schritte die K . Regierung zu Ein¬
führung einer Tabakbesteuerung grtban habe . Minister ».
Kmapp : Die Einführung einer solchen Steuer in Württemberg
sei bekanntlich durch die Zollvereinsbestimmungen verhindert ; be,
den lezten Zollkouferenzen habe sich die K . Regierung sehr bemüht ,
eine derartige Steuer für das Gebiet des Zollvereins z« empfeh¬
len , und habe auch die Gevugkhuong gehabt , daß sich mehrere Re¬
gierungen tafür ausgesprochen haben , aber Preuße » namentlich
habe sich noch nickt dazu hrrbeigelaffen , deßhalb beruhe vorerst der
Gegenstand , v. Gaisberg dankt der Regierung für die in die¬
ser Sache gewachten Bemühungen , worauf die Kammer zur Ta¬
gesordnung übergeht .

Tagesordnung : Bericht der Finanzkommisston über den Be¬
darf der Staatsverwaltung zur Schuldentilgung . Berichterstatter
Stockmaier !und Dörtenbach . Die Prüfun g der Steuerver -
wendoug stößt auf keinen Anstand . Zuerst kommt das neue An -
lehen zur Sprache . Stockmaier : aus dem neuen Finanzaus¬
weis habe er ersehe», daß das neue Anleihen blos im Betrage von
3,071,000 fl . ausgenommen worden sei , statt der vorgesehenen
3,osr,ooo st . Minister v . Knapp : Da « Uebrige werde vachgeholt
werden . Für die Periode von I855i - 1858 ist zur Schuldentilgung
die Summe von 7,820 768 fl . 24 kr . erforderlich . Hievon soll die
laufende Verwaltung 7,704,768 fl . 24 kr. und die Grundstock - Ver¬
waltung ii6,ooo fl. übernehmen . Wird mit großer Majorität vrr -
williat .

Die Tagesordnung führt auf den Bericht der Finanzkommis¬
ston über den Bedarf für dasjDep arte « ent der auswärti¬
gen Angelegenheiten . Rcf . Nagel . Korref . Springer .
Hinsichtlich der Verwendung in den drei vokangegangenen Jahren
wird kein Anstand erhoben . Für die drei Jahre 1855/58 zusammen
hat die Kön . Regierung 462,918 fl . 36 kr. erigirt . Ministerium .
Hier ist die erste Position die Besoldung de« Ministers mit
jährlichen loooo fl . , während in der lezten Etatsperiode der Ge¬
halt nur 5600 fl . nebst 1400 fl . Fanktronsaufwand betrug . Die
Mehrerigenz mit weiteren 5000 fl . hat die Regierung durch den
größeren Amtsaufwand , welcher einem Minister des Aeussern un¬
umgänglich obliege, begründet . In der Finanzkommission machten
sich dagegen folgende verschiedene Anträge geltend : i ) Dir gleiche
Summe , wie auch den übrigen Ministern , zu verwilligen : Stock -
mairr , Dörtenbach , Strinbuch , Nickel , Metz , Roth ,
Vogel . s ) 10,000 fl . , wie die Regierung : v . Hofer , Hoch -
strtter , Renner . z> 7600 fl . : Nagel , v. Hofer , Hoch -
ftetter , Renner , Mäulen . 4) 6600 fl . : Frueth , Springer .

Mohl : Früher sei ein Minister des Aeussern zugleich Präsi¬
dent des « eheimenrath « gewesen , wofür erigirt werden 3600 fl . ,
« in Minister hätte als » nach bisheriger Erigenz 8600 fl . ; nun seien
freilich diese Stellen getrennt . Er berechnet , daß 38,600 fl . , die
jür dieses Departement « ehr verlangt werden , ein schöner Beitrag
zu den Steuererhöhongen sei . Allerdings könne Württemberg seine
auswärtige Vertretung nicht entbehren , er habe die- schon früher
nachgewiesen . Aber bei keinem Departement müsse man sich mehr
vor Uederschreitungen hüten . Kriegsangelegenheiten und derglei¬
chen wichtige Dinge werden nicht in Stuttgart ausgemacht . Je
« ehr man die Gesandtenstellen so stelle , daß sie von Leuten aus
höheren Sphären gesucht werden , um so unfähiger werde die Ver¬
tretung sepn . Ein kleiner Staat könne aber nur durch die ge¬
schäftlich befähigtsten Männer gut vertreten werden , denn dieser
Eigenschaft schenke man auch an großen Höfen Rücksicht . Tr sei
au « sachlichen Gründen gegen sämmtliche Erhöhungen . Auch die
übrigen Minister verlangen Besoldimgserböhnugrn . Der Finanz -
minister werde da« große Desizit an - eben können . Drei Millionen
habe man zu einer halben Mobilmachung her,eben müssen , und
nachdem wir 12 theure Jahre hinter uns haben , verlangen die Mi¬
nister Besoldungszulagen . Er berufe sich auf die konservativsten
Mitglieder , was das für einen Eindruck auf dem Laude gemacht habe .

Schott : Sr kenne die diplomatischen Geheimnisse nicht und
wisse auch nicht , womit die Gesandten ihre Zeit zubringen ; aus
öffentlichen Blättern lese er nur , daß sie bei Taufen , Hochzeiten
« . dergl . Gala machen ; ob sie mit speziellen Fragen über die han¬
delspolitischen und rein politische » Interessen beschäftigt seren,
könne er nicht erfahren . Es seien ihm schon Korrespondenzen von
Diplomaten in die Hand gekommen , aber auch in diesen sei nur

von Einkäufen rc. für die Höfe , nicht aber von Laude - interesse «
dre Rede gewesen . Er frage , ob es ricktig sei , daß die ständigen
Gesandten sich wenig mit den Interessen des Landes zu befasse»
haben , werk , a in jedem Spezialfall besondere Gesandte abgeord¬
net werden .

Pfeifer hätte eher Ersparnisse i« Departement des Aus
wärtrgen erwartet , angesichts der Finanzlage und der Noth deS
Landes . Die gesellschaftliche Stellung einer Gesandtschaft , eines
Departements werde nicht dadurch bezeichnet, was sie esse und was
sie trinke , und wie sie sich kleide , sondern was sie vermöge . Die
Kräfte Württembergs seien im Auslande aber so bekannt , daß mit
dem Bischen Gehaltserhöhung den fremden Mächten kein Sand in
die Augen gestreut werde . Er glaube zwar nicht , daß bei dem
dermaligen Gehalte der Gesandten die Geschäfte auswärts gut be¬
sorgt werden , davor möge ihn der Himmel bewahren , allein ev
glaube , daß sie bei höherem Gehalte nur noch schlechter besorgt
würden . „ Dre Schweiz habe keine Gesandten , sondern blos Ge -
schäftstrager und ihre »nächtliche Stellung sei eine ganz andere als
die Württembergs . Er sei gegen jede Erhöhung der Gehalte .

Minister v . Linden will nur Posten für Posten , da die ein¬
geschlagene Art der Berathung von der früheren Art abweiche »und bemerkt , daß es durchaus nichts befremdendes sei , wenn die
Einbildung , Unkenntniß und Anmaßung Hand in Hand mit ein¬
ander gehen . . .

Präsident Römer : Ich habe in de » Reden der HH . Mohl »
Schott und Pfeifer Nichts gefunden , was einen Ordnungsruf be¬
gründet hatte .

Minister v . Linden : Einen Ordnungsruf habe er auch nicht
verlangt , aber Mohl habe eine ganze Reihe , eine ganze Claffe von
Staatsdienern der Unfähigkeit geziehen .

Mohl : Ich werde beweisen , was ich gesagt habe .
Minister v . Linden : Es beweise einen vollkommenen Man¬

gel an Kenntviß der Thatsachen und an Bildung , wenn man in
einer Weise zu sprechen wage , wie es von einer Reihe von Abge¬
ordneten geschehe. Er sei übrigens gewohnt , auf solche Beispiele
der Alleinweishrit in dieser Kammer zu stoßen, und werde sich nur
die Mühe nehmen , mit gewohnter Freimüthigkeit sich auszuspre -
chen . Staatsrath v . Wächter werde Dortrag halten über die Be¬
soldungen der Minister an andern Höfen , die theils auf gleicher
Linie mit Württemberg , theils darunter stehen.

Staatsrath » Wächter zeigt , daß z . B . Sachsen , Baden »
Hessen und andere sich den Ministerien gegenüber weit freigebiger
gezeigt , als es in Württemberg je zugemuthet worden .

Minister v . Linden fährt fort : Die Minister haben sich bek
den Gehaltserhöhungen nicht von egoistischen Motiven leiten las¬
sen , sie handeln blos im Interesse deS Landes . Sr habe da « Mi¬
nisterium des Auswärtigen zwei Jahre interimistisch geleitet und
sehe jeden Augenblick der Abnahme dieses Amtes entgegen ; er habe
aber die Urderzeugung erlangt , daß die Zwecke de « Ministeriums
nur mit der rrigirtell Summe erreicht werden könne» . Die aus¬
gezeichnetsten persönlichen Fähigkeiten eines Mannes können da -
nicht ersezen , was ihm an materieller Grundlage fehle . Die Re¬
gierung habe sich in den engsten Schranken gehalten .

Schott : Die Erhöhung der Gehalte sei blos wünschenswerth »
und das könne für einen Dolksabgrordnetev bei der gegenwärtigen
Sachlage nicht maßgebend seyn .

Mohl : Starke Ausdrücke seien kein Beweis ; der Minister
habe keine Gründe und nur wenig Gedanken vorgebracht . Redner
ergeht sich so ziemlich in der Weise , wie er es in seiner ersten Rede
grthan und schließt mit dem Saze : er könne sich nickt entschlie¬
ßen , einem Ministerium ein Dankootum durch Gehaltserhöhung
zu geben , da « dem Lande eine solche Reihe von Rechten entzogen
und dasselbe mit noch weiteren Verlusten bedrohe .

Minister v . Linden : Die Regierung habe stet« nur mit Zu¬
stimmung der Kammern gehandelt . Das was die Regierung ge-
than , sei unter dem Drucke von Umständen geschehen, die das Vor¬
gehen der Regierung als eine g' vße Mäßigung erscheinen lassen,
« ine genauere Enthüllung der Wahrheit sei ihm nicht gestattet .
Sine Handlungsweise , wie sie die Opposition beobachte , könnte
nur noch zu Weiterem führen . ^ . . ( » »»Pfeifer : Jezt stehe man am Anfänge der Etatsberathuug ,
jezt sei es nöthig , in jeder möglichen « eise Ersparnisse herbeiz
führen, komme man einmal an die Berathung be« Eio «A « et r »
so sei Noth in allen Ecken und Enden und die Steuererhohun «
könne^nicht mchr abg- wiesen^ werden. ^ « ne« Mini ->r unur mryr aogrwiciru wrrvrn . , . »,'«»L

Mohl : Sr halte auf die geheimen Verdienste . ine«
sters nicht viel ; die Verdienste in Staatsangelegenhe ten treten
bald offen zu Tage. Der Minister habe gesagt , er , Mohl , Hab «
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« inen ganzen Stand beleidigt, allein wen « man die Befähigung
eine« Stande - bezweifle, so liege darin dnrchaus keine Beleidigung ;
könne man doch im gegenwärtigen Augenblicke in ganz England
die Unfähigkeit seiner Aristokratie aussprechen hören.

Wiest von S . : Dir Vorredner haben sehr viel Wahres ge¬
sagt ; »och sei vom Ministertisch keine Auskunft über die etwaigen
Erfolge der Gesandtschaften gegeben worden. Selbst sehr konser¬
vative Männer io diesem Saale haben zugegeben , daß große Miß¬
stimmung über di« Gehaltserhöhungen der Minister im Land «
herrsche . Da - Gleiche sei der Fall mit den 280,ooo fl . Renten ,
die man dem Adel al « Entschädigung zuwenden wolle . Eine Ver¬
gleichung der Gehalte der Märzminister und der jezigen , falle nicht
zu Gunsten der lezteren a«S ; und doch haben die ersteren eine Ver¬
waltung geführt , die den Wünschen des Volkes viel gereckter ge¬
worden sei, alS die gegenwärtige.

Minister v . rinden : Gerade der Abgeordnete von Saulgau
sei einer jener Männer , welch« dazu beiqetragen , die Staatskasse
in die alte Lage zu bringen» in der sie sich befinde .

Gegen die Borwürfe der Verarmung des Landes erklärt i«
späteren Verlauf der Debatte Minister v . Linden : einige Theile
des Landes seien allerdings in Folge von Elementarereigniffen und
MißwachS zurückgekommen ; allein andere große Strecken de« Lan¬
de« baden unverhältnißmäßig gewonnen; man solle nur die Re-
montirungskommrision fragen , mit wrlcher Geringschäzung die
Bauern die großen Summen , welche für Pferde hiugezählt wor¬
den, eingestrichen haben . Da habe man hören können, eS sei kaum
der Werth , wegen solcher Bagatelle zu warten ; «S gebe große
Strecken , wo nicht blo« Wohlstand , sondern Reichtdum herrsche .
ES gebe LandeStheile, die allein im Staude wären» die angesonne-
vrn Opfer zu tragen .

Ruoff : Der Herr Minister schiebe die Schuld de - Defizit-
immer auf die Jahre 1848 und 1849. Sr möchte fragen , ob die
Ablösungsgeseze auch Schuld seien , daß sich der Erat diese «
Ministerium - um S8,ooofl . vermehrt habe . Wenn van Wohlstand
gesprochen werde, so müsse man nicht auf die äußerst geringe Zahl
von reichen Bauern sehen , die etwa durch die Remonteaufkäufe
auS dem Staatsdeutel noch mehr bereichert werden , sondern aus
die sehr verarmte Mittelklasse, auf welche die Steuerlast hauptsäch¬
lich drücke.

Bei der Abstimmung wird der Antrag i > auf io,ooo fl . ab¬
gelehnt mit 72 gegen s Stimmen . Ja Hofer v . kobenstern , H.
» . Ow , Hochstetter, Renner , Daniel ; s> auf 760» fl . abgelehnt
mit 46 gegen St Stimme », 3) auf 66ov fl . abgelehnt mit 49 gegen
27 Stimmen , wobei die beiden äußersten Seiten mit einander
stimmten . 4) Der Antrag , dem Minister de « AuSwärt i-

en nicht mehr »u geben al « den Andern , wird durch Ans¬
ehen mit großer Mehrheit angenommen .

Der Minister v . Linden erklärt sich für verpflichtet, zu er¬
klären » daß die Regierung sich Vorbehalte , die Besoldung diese«
Ministeriums so zu rrguliren , wie sie es im Interesse de« öffentlichen
Dienstes für erforderlich halte . Große Aufregung . Mohl und
Rödinger protestiren gegen ein solche- Vorgehen der Regierung .
Römer : Wir wollen erst abwarten , ob di« Regierung in der
Weise, wie sie e « androht » in da « Verwilligungsrecht der Kammer
« iugreifen wird , um die uöthigen Schritte eiazuleiten. Der Gegen¬
stand ist abgethan . Die Sizung wird geschlossen. Nächste Sizung
morgen . Gegenstand der Tagesordnung : Kortsezung der heutigen.

Stuttgart , den ii . Mai . s277ste Sizung der Kam¬
mer der Abgeordneten . — Schluß .) 2) Höhere Gerichte.
Dir Position de« OdertribunalS mit 45,750 fl . i wird genehmigt.
Für die KreiSgerichtShöfe ist erigirt 143.600 fl . , waS veiwillrgt
wird . Die Kanzleikosten für . da« Ministerium und die Kollegien
mit 23,100 fl. werden gutgeheißen.

3) Bezirksgerichte. Besoldungen der OberamtSrichtrr , 25 in
erster Klasse , zy in zweiter , io in dritter Klaffe mit zusammen
92,70 » fl . werden genehmigt. GerichtSaktuare : Die Grigenz be¬
trägt 44,90» fl . , genehmigt.

4) Gerichts - und Amtsnotare . Verlangt werden 113,35 » fl .,
welche genehmigt werden . GerichtSdieoer 13,26» fl . angenommen.
Kanzleikosten für di« OberamtSgerichte 28,25» fl , genehmigt . ' Mo¬
bilien, Zeitungen , Porto rc. 17»» fl . bewilligt. Assistenzkosten iür
Oberamtsgerickte und Notariate I5,5»» fl. Die Kommissionsmehr¬
heit will nur I4,ov» fl . »« willigen , dir Erigenz mit 15,5»» fl . wird
angenommen . Brennholz für die OberamtSgerichte 49»o fl . ange¬
nommen . Eben so Reisekosten der Notare mit 62,165 fl .

s > Gerichtliche Strafanstalten 3vr,205 fl . , darunter ») Straf¬
anstaltenkollegium 3705 fl . , b ) für die einzelnen Anstalten 279,vo» fl . ,
e) Unterstüzung für entlassene Strafgefangene i5»o fl. , waS ge¬
nehmigt wird . Schott fragt , ob der ausserordentlicheZunahme
der Strafgefangenen nur eine spezifisch württembergische Erschei¬
nung sei , oder ob die« auch anderwärts vorkomme» worgus Ju¬
stiz minister erklärt , diese betrübende Erscheinung komme fast
überall und namentlich in Preußen in noch höherem,Maße vor ;
auch lauten die Nachrichten au« der Schwei, ebenso . Weiter em-
pstehlt Schott dem Justizminister, im Fall der Betheiligung Würt¬
temberg« am europäischen Krieg » den Weltmächten diezenigen sei¬

ner Strafgefangenen zur Aufnahme in die Fremdenlegionanzubiete »
deren Verbrechen dem Eintritt in das Militär uichteim Wegestehen .

6 ) Kriminalkosten 23 » ,»»» fl . Die Kommission will in der
Hoffnung auf wohlfeileres Brod nur 225,00» fl . »« willigen, die
Erigenz mit 23», »»» fl . wird gutgeheißen.

7 ) Reise - und Umzugs kosten 25 »» fl . und Dispositionsfonds
2vov fl. werde » genehmigt.

Stuttgart , den 12 . Mai . s278ste Sizung der Kam¬
mer der Abgeordneten .) Für die Civilliste werden jährlich
871,12» fl . verwilligt ; für Apanagen und Witlhume jährlich
225,568 fl . 3 kr . (die am 16 . Jan . 1852 beschlosseneBitte um Re¬
vision de« K . HausgesezeS dar bis lezt keine Folge gehabt) ; Do«
nativgelder jährlich 21 875 fl . (Schott verwahrt sich gegen diese
Berwilligung zu Protokoll ) ; Unterhaltung der Apanageschröffer für
5 Javre 25,97» fl . 27 kr . ; Entschädigungen jährlich 50,627 fl . 32 kr . ;
landständische Sustentation « kaffe für 3 Jahre 273,245 fl . 54 kr .
Prälat v. Hau brr beklagt, daß jede« Wort , das in diesem Saale
gesprochen wird , stenograpvirt und gedruckt werde , alS unnatürlich
und lächerlich . Die Herren Weber und Mohl antworten ihm.

Die Tagesordnurg führt auf den Bericht der Finanzkommis»
sion »der den Etat für das Departement de « Inner » . AlS
Gesammtbedarf iür die nächsten 3 Jahre sind berechnet durchschnitt¬
lich auf iJahr 1,684,543 fl . 22 kr . Ministerium und Kolle¬
gien . Kommissionsantrag : für 1855/56 145,569 fl . 27 kr^ für 1856/57
und 1857/58 je 137,769 fl . 27 kr. zu „« willigen. Es ist hier die bean¬
tragte Erhöhung de« Funkrionsgehalt « für den Minister von je 100» fl .
von der eingebrachten Erigenz m Abzug gebracht . Die Kammer
stimmt bei.

Für Kanzleikosten werden je 10,000 fl . verlangt und verwgt
Unter den Besoldungen für die Landämter kommt ein neuer

Aufwand für die Staatrkaffe mit 3000 fl . , welche für die Obe r-
amtsthierärzte angesonnen werden. ES sollen nämlich die
Gehalte der Oberamtstheerarztstellen je nach dem Umfange der Ge¬
schäfte auf Lov fl . , 25» fl . bl« zoo fl . festgesezt , die Hälfte dieser
Gehalte auf die Staatskasse übernommen, dagegen die Ernennung

' rer OberamtSthjerärzte, unter Einräumung de« gleichen BorschlagS -
rechtr« wie bei der Besezung der Unteramtsarztstellen , der Regie¬
rung überlassen werden . Die Kommission aber erkennt kein He-
dürfniß hiezu an »nd beantragt , unter Ablehnung dieser 5voo fl .
für jede- Jahr 159,190 fl . zu »« willigen. Dagegen stimmt Mäu -
len der vollen Sri »e« z der Regierung mit 162. 190 fl . zu . Ott
und tziller sprechen für die Erigenz ; Mohl , Pfeifer , A .
Seeger befürchten , daß durch di« beaosichtigte Einrichtung eben
nur wieder eine abhängige Klasse von Beamten geschissen und da«
Nez der Bureaukratie vergrößert werde ; Ruoff hält die Einrich¬
tung nicht für zweckmäßig , ja sogar für schädlich. Viesen Ein¬
wurf , entgegnet der Minister de« Innern , vermöge er in der
That nicht zu begreifen . Für die Landwirthschast und für daS Ka¬
pital » da« iu dea Thirren stecke , sei e- vielmehr von der größten
Bedeutung , über das ganze Land tüchtig gebildete Thierärzte zu
verbreiten. Beschluß: die Erigenz , mit Abzug »er Kosten für die
Thierärzte , zu verwilligen.

DerBoranfchlag für Kanzleierfordernissr mit43,395fl .
wird genehmigt. Eden so fürReise - »nd UmzugSkosten je 3000 fl-

Kür die Rrgiminal - und Polizeiverwaltung . Re-
gieruugsErigenz je 23, »vo fl . Der KomnnsflonSantrag, je 21,000 fl.
zu verwilligen, wird angenommen . — Sicherheitspolizei . »)
LaudjägerkorpS . Der Bedarf ist je 200,000 fl . in runder
Summe . Die Kommission und die Kammer verwilligen denselben .

GesangenrntranSportkosten . Der wirkliche Aufwand
betrug 55 — 69,000 fl. Neue Erigenz : 5v,voo fl . , hiesür v . Hofer
und Renner . Die Kommiisionsmehrheit aber will nur 45,000 ff.
verwilligen . Stockmarer fügt bei , daß Ersparnisse leicht ge¬
macht werden können , man dürfe nur nicht jeden Bettler tranS«
portireu , indem hier ein Laufpaß genüge. Verwilligt werden
45,000 fl.

BeschäftigungSanstalten (in Baihingen und in Rot¬
tenburg ). Für beide Anstalten beträgt der Zuschuß au« der
Staatrkaffe jährlich 990» fl . iu runder Summe » welche verwilligt
werden.

Mrdizinalpolizei . ») Irrenanstalten . Heilanstalt Win¬
nenthal und Pfleganstalt Zwiefalten . Für beide wird al<
Zuschuß der Staatskasse jährlich 23,ovo fl . in runder Summe ver«
willigt . Beitrag au die Irrenanstalt von vr . Länderer in Göp¬
pingen. Zusammen 15,ovo fl . Die Kammer stimmt sogleich zu.

AlS Epidemie- und Epizootiekosten werden jährlich 10,000 fl .
anerkannt . Für die Hebammenschule in Stuttgart jährliche2900 fl .
Für grthvpädische Heilzwecke jährliche 1200 fl .

Stuttgart , den 14 . Mai . s279str SiM « g derKam -
mer der Abgeordneten .) Heute wurde mit der Berathun »
de « Etat de - Departement « de« Innern sortgcfahren und für das¬
selbe verwilligt : für da « Landgestüt je 56,60» fl. , Prämien für
Privatzuchtpferde je 1640 fl. Der Beitrag zur HagelverflcherungS -

gesellschaft von je 15,000 fl . wird fallen gelaffen . Sur Gewerbe
und Handel je 40,000 fl. Der vo« der Kommission beantragte
Abzug von je 5vvo ff . wird nicht genehmigt, sondern di« ganze R <-
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gierungserigenz verwilligt . Straßen » und Brückenbau . Mit dem
Beginn der neuen FinanzPeriode sollen 55 ' /» Stunden Staatsstra -
ßen aus dem Staatsstraßepverbande auSgesckieden und den betref¬
fenden Gemeinden überwiesen werden ; es sind im Neckarkreis die
Straßenstreckeu Illingen Freudevtkal -Bönnigheim , von Freudenthal
zur Löchgau-Bietigheimer Bicivalstraße . und von Kvittlingrn nach
Güglingen , im Schwarzwaldkrei « die Straßenstrecken Rottenborg -
Bodelshauseo , Tuttlingen gegen Engen bis zur Laudesgrenze gegen
Wiedhof ; im Isrtkreis : Ellwangen , Diukelsbühl , Kirchberg -Wol -
pertshausen , Kirchberg -Crailsheim , Hohebuch - derbsthausen ; im
Donaukreis : von-Wiblingen nachDietenheiw , Einthürnen - Wurzach -
Ferthofeu , Ulm -Friedrichsbafeucr Route , von der Donaubrücke bei
Wiblingen bis Friedrichshafen ; davon werden ausgenommen theil -
weise als Zufahrtsstraße zur Eisenbahn Waldsee -Effendorf , Ravens¬
burg - Weingarten als Theil der Wolfegger Straße , Ravensburg bis
»um Siechenhaus , als Theil der Lindauer Straße . In Betreff der
so Stunden betragenden Ulm - Friedrichshafener Straße beschließt
die Kammer i > die Regierung um nochmalige Erwägung der Ueber-
weisung dieser Straße an die Gemeinden zu bitten und s ) für de»
Fall einer Aenderuvg die Geneigtheit zu entsprechender Erhöhung
der Erigenz zu erklären . Hinsichtlich der 11 übrigen Straßen wurde
zur Tagesordnung übergegaugen .

Stuttgart , den 15 . Mai . (280ste Sizung der Kam¬
mer der Abgeordneten . ^ Eingelaufen Eingaben der Mez -
gerzünfte von Oehringen , Sulz , Crailsheim , Horb , Marbach ,
Neuendurg u . s. f . gegen Wiedereinführung der Schlachtaccise . —
Tagesordnung : Straßenbauten . Für Straßenbauten werde » auf
3 Jahre «rigirt i,808,300fl . 27 kr . Zu Correctionen und Neubauten
werden ertgirt für drei Jahre Staatsstraßen 125,000 und zur Un -
terstüzung von Gemeindebauten 25,ovo fl . msammen 150,000 fl .
Gesuche von Gemeinden liege » vor . 1 ) Straßencorrection von
Herrenberg über Bonndorf nach Ergenzivgen , Horb rc . Gesammt -
aufwand nach dem ausgearbeiteten Plane und Voranschlag 47,000 fl .
2) Straßenanlage von Löwenstein «nch Oberstcnfeld , Großbottwar .
Gesammtaufwand z; ,ooo fl. 5) Straßencorrection von Mtensteig
nach Pfalzgrafenweiler , Bollendung io,00 » fl . 4) Straßenanlage
von Aach nach Glatten im Oberamt Fteudeustadt durch das Glatt -
tdal nach Sulz 40,000 fl . S) Abbau der Donauthalsteige bei Mühl¬
heim , Oberamts Tuttlingen 6000 fl . StaatsStraßenbauten lie¬
gen vor : Berbindungsstraße zwischen Vaihingen und der Eisen¬
bahnstation Sersbeim , Fortsezung des Straßenbaus von Horb über
Jhlingen gegen Dettingen im Preußischen , Straßenbau von Uvter -
reichrnbach (Calw ) bis zur badischen Grenze , Fortsezung des Stra¬
ßenbaus von Backnang nach Herdmannsweiler , Fortsezung des
Straßenbau - zwischen Rosenseld und Geislingen , — Fortsezung der
Correctios der Straße von Saulgau zu der Station Aulendorf ,
Verbesserung der Straße von Laupheim zur dortigen Eisenbahn¬
station , - Straßencorrection von UnterEffeudorf resp . Wurzach
gegen Leutkirch , — Straßencorrection von Stuppach gegen Mer¬
gentheim » — Erbauung einer stehenden Brücke in Neckarweihivaen ,
— Fortsezung der Eorrection zwischen Calw und Wildberg . Alle
diese sehr amgedednten Bauten sind veranschlagt mit 270. 000 fl .
Die von der Regierung verlangten 150,000 fl . werden genehmigt .

Flußbau . Statssaz zwischen 1842 dis 1850 14,000 fl. , zwischen
1850 bi- 1854 28,000 fl . Neuer Etatssaz 40,000 fl . wird genehmigt .
— Für milde Zwecke : ») an die Centralleitung des Wohl -
thätigkeitsvsreins werden jährliche LO,5vo fl . verwilligt . Darunter
befinden sich 34,000 fl . für die in besonderer Staatsfürsorge stehen¬
den Gemeinden . l>) An die Stuttgarter Krankenanstalten werden ,
wie bisher , zovo fl . gegeben , c) Präbenden für da « Damenstift
Oberstenfeld . Ertgirt und verwilligt werden je 9272 fl . — Vor¬
übergehender Aukwaud . a) Besoldungen : je sov fl . ,
b ) für Ge fälla blösu 0 gen je 10,864 fl . , e) für Bol lzie hung
des K 0 mv lerlasten gesezeS ( für den Fall der Verabschiedung
desselben) werden für die drei Jahre : 42,387 fl . , 52,606 fl . , 52,606 fl .
erigirt und von der Mehrheit der Kammer nicht beanstandet . —
Der Dispositionsfonds beträgt jährliche 5500 fl . Hiemit
ist der Etat des Departements des Innern durchberathen . Nächste
Sizung am Freitag . Tagesordnung : Etat desKultdepartemeuts .

Arbeit für fleißige Hände .
Mehrere geübte PflSsterergeselle » finden bei Joh .

Hemmeler In Aarau in der Schweiz Arbeit . — Mehrer «

gute Steinhaner finden dauernde Beschäftigung bei Werk¬

meister Karl Krauß in Stuttgart . — Einige gute Ver

goldergehüife » können sogleich dauernde Beschäftigung
erhalten bei I . I . Gerth in Wiesbaden ( Nassau .) —

IS0 bis 20 « tüchtige Baumwolltvebev finden bei B .
Baruch und Söhne in Hechingrn dauernde Beschäftigung ,
ebenso drei biS vier tüchtige BauMwollfärbev — An
dem badischen Eisenbahnbau zwischen Basel und Rhein -

felden finden 400 Arbeiter auf 6 bis 8 Monate Ver¬
dienst . Arbeitslohn für 10 Stunden 40 bis 48 kr. ES wer¬

den an ArbeiterParlien auch Akkorde vergeben für einzelne
Bahnstrecken . Anmeldungen stad zu machen für AkkordSüber -
nehmer im badischen Bahnhof in Basel , für Taglöhner ln
Riehen , Grenzach , Wyhlen , Herthen und Warn¬
bach .

Geübte Uhtmachergebälfe « finden dauernde Beschäf¬
tigung bei G . SchweppcnHäuser , Zeit 3l in Frankfurt
a . M . — Bei Bauführer Hezler in Zürich finden tüchtige
Erdarbeiter dauernde Beschäftigung . — Bei B . Stumpf
und Monatsberger , Eifendahnbauunternehmer drS III . Ar -

beitSlooseS der VI . Sektion der schweizerischen Central -

Bahn ln Lu » ern finden gegen angemessene Belohnung Steia -

harrer . Maurer , Steinbrecher , Zimmerleute
und Erdarbeiter dauernde Beschäftigung .

Gute Aimmergefelleu finden bei Wachte « und Haug
kn Reußbrücke bei Baden , Kanton Aarga » (Schweiz ) so¬
gleich Beschäftigung . — Vierzig biS fünfzig tüchtige Maurer
und Steiuhauer finden gegen gute Belohnung dauernde

Beschäftigung bei den Unternehmern des II . ArbeitSlooftS dev
Sektion Luzern ( Schweiz ) . Anmeldungen können auch gemacht
werden bei Parlier Fleckhammer und Tafel in Kapf -

hof bei Rothenburg , Konto » Luzern . — Drei bis vier tüch¬

tige Glasergesellen können bei gutem Verdienst dauernde

Beschäftigung erhalten bet Glaftrmrister Nägele in Spei er in

Rhembaiern .

Gespräche des Schwarrwälder Bote «
mit einige « Bauer » .

Fünfundzwanzigster Ab end .
Schwarzwälder Bote : Ueber das Verhalten Oestreich -

den Westmächten gegenüber lauten die Berichte immer noch wider¬
sprechend . Es ist ein Räthsel , das aber in Bälde gelöst werben
muß . Der Waffenlärm in dev östreichischen Zeitungen ist wieder
verstummt ; auch soll die MilitärConvention zwischen Oestreich und
den Westmächten , von der ich Euch am leztea Abende erzählte ,
keineswegs abgeschlossen und di« Abreise des FeldzrugmeisterS v .
Heß »ur Armee wieder verschoben ftyn .

Frieder : Des Ding will net reacht vorwärts ) i glaub ' , daß
dia hoba Herr « einander a der Nas ' ' ruwsüahra ?

Stpple - Der Frieder Hot ganz reacht , wenn i der Sach '
da reachta Nama geba soll , so muaß i saga : st ist halb Muh ,
halb Mäh '.

Jörgle : Do schlag' - 'Wetter Küachle drei ; i will von . drr
ganza G ' schicht oir mai höra !

Michel : Und t glaub ', daß der Schwarzwälder uns hi« und
da an Bära ufbindrt !

Schw . Bote : Michel ! Michel ! Nur Eurem Namen habt
Ihr es zu verdanken , daß ich mich auf Eure Worte nicht beleidigt
fühle . Euch Andern muß ich entgegenhalten : „Gut Ding braucht
Zeit ." Oestreich scheint noch Hoffnung zu haben aus Erlangung
eine « ehrenvollen Friedens , sonst würde es sein Schwert schon in
die Wagschaale geworfen haben . Es ist eine sehr ernste Politik »
welche Oestreich befolgt . Man hat daher keine andere als wohl¬
erwogene Schlitte von ihm zu erwarten . Daß e« noch heute
mit Rußland unterhandelt , scheint Thatsache zu sepn uud zugleich
Beweis , daß es die Hoffnung der friedlichen Lösung noch nicht
ganz aulgegeben hat . Zu gleicher Zeit sucht es sich übrigens zu
vergewissern , welche Haltung Preußen und Deutschland der neuen
drohender gestalteten Wendung der Dinge gegenüber beobachten
werden , denn Oestreich will für all « Fähe im Klaren seyn und
wird , seine Unterhandlungen mit Rußland mögen ausfallen wie
fle nur immer wollen — nicht überrascht werden . Die Westmächte
gönnen auch Oestreich Zeit , auf daß diese - über die Geneigtheit
seiner Verbündeten , idre durch Uebereinksmmen und Bundesbe -
schlüffe genau vorgezeichneten Verbindlichkeiten zu erfüllen » in «
Klare komme . Daß so etwas von Seite Oestreich« im Werke ist,
darauf deutet ein in der Breslauer Zeitung erschienener AufAz »
welcher folgendermaßen lautet : «Der östreichische PrästdialSe -
sandte am Bundestage zu Frankfurt , Graf Rechberg , ist berertS
im Bestze der formulirtcn Anträge zur Mobiliflrung der Bunbe »-

Coutivgevte » und erwartet nur von Wien au « den Ta « , an we^
chem sie in Frankfurt gestellt werden sollen .

" Ihr könn ^
also überzeugen , daß Oestreich die Hände nicht müßig ' m Schooße

hält , int Gegentheil recht thätig für den Frieden arbeitet , »aber

aber den möglichen Krieg nicht ausser Acht läßt . , ,
Sepple : De « ist 'was Ander ' « ; unter solch « Umstänb müassa

Mer eba no mal Geduld Habs.
Schw . Bote ; Oestreich « Ansehen dürfen w«r noch nicht



240
für geschwächt halten , denn « r hat fern lejte « Wort « och nicht ge¬
sprochen . Sollte es von Rußland wirklich gezwungen werden , eS

auszusprechen und die deutschen Regierungen alsdann aufforderu ,
dieses sein leztes Wort durch die Brsammtmacht des Bunde - nach¬
drücklich zu uvterstüzeu , was werden hierauf die deutschen Regie¬

rungen antworten ?
Frieder : No wird d ' Uneinigkeit wieder Trumpf sei ; Ei¬

nige werda zu Oestreich halt « und andere neutral bleiba wolla .
Schw . Bote : Wir wollen in Geduld ab warten , was ge¬

schieht , und dann erst darüber räsonniren . Wenden wir nun un¬

sere Blicke nach Frankreich , wo in der Regel wichtige Ereig¬
nisse einander Schlag auf Schlag folgen .

Frieder : Har der Kaisermörder da Kopf no ?
Schw . Bote : Za , aber abgesprochen wurde er ihm schon

« nd zwar von den gewöhnlichen Gerichten , die ihn auf Antrag
des StaatsProkurator « als deS Batermordes schuldig erkannt und

zum Tode verurtdeilt haben . Kaiser Napoleon soll nämlich ver¬

langt haben , daß der Verbrecher von den gewöhnliche , Gerichten

abgeurtheilt werde . «Gegen den Menschen soll verfahren werden ,
als wenn er auf einen Kalkbrenner der Ebene Saint -DeniS ge¬
schossen hätte, " waren seine Worte . Wer der Mörder eigentlich
ist darüber ist man im Unklaren ; er ist ein gutaussehender Mann
und seine Manieren beffzeu einen gewissen Anstrich von Bildung .
Man hält ihn für einen Söldling Mazzinis und glaubt in seiner
englischen Bekleidung und dem Belize englischer Goldstücke Be¬

lege hiefür zu haben . Nicht uninteressant ist ein dieser Tage in
der Allgemeinen Zeitung aus Paris mitgetheilter Artikel , der

sich zum Theil aus den Mordversuch bezieht und folgendermaßen
lautet : „Ich habe bereits von der immer zunehmenden Absonde -

«ruug Kaiser Napoleons gesprochen , einer Abgeschlossenheit , die

«er persönlich und systematisch zu betreiben scheint , die aber nir¬

gends so stark hervortritt als in der Spannung zwischen
»« hm und den übrigen Mitgliedern der Familie .

„ Niemals ist ein Bruch zwischen der bestehende» Gewalt « nd den

«muthmaßlichen Erben derselben so vollständig gewesen , als zwi¬
schen Ludwig Napoleon und der Familie Zerome . Als unmittel -

„ bar nach dem Attentat neben den Großwürdenträgeru auch die

„ Mitglieder der kaiserlichen Familie sich in den Tatterten einfan -

„ den , um ihre Glückwünsche darzubringen , empfing der Kaiser den

„Prinzen Napoleon in einer Art , daß der leztere sich am folgenden
„ Tage weigert «, bei dem Dankgottesdienst zu erscheinen . Da « tolle

„ Gerücht , der Prinz sei dem Attentat nicht fremd , bedarf natürlich

„ keiner ernstlichen Widerlegung , aber rS ist bezeichnend , daß ein

„ solches Gerücht überhaupt entstehen konnte . Diese Lage der Dinge
„ kann unmöglich ohne Einfluß auf die Verhältnisse Frankreichs
„ nach außen hin bleiben . Das Unstäte und Abrupte , welches die

„ Existenz des Kaiserreichs ohnehin schon kennzeichnet , wird dadurch

„ geradezu gefährlich . Die Verfassung sichert freilich di« Erbfolge
„in der Person des Prinzen Zerome und dessen Nachkomwenschalt ,
„ allein wohin soll es führen , wenn der Tod des Kaiser - eine Kluft

„ findet zwischen ihm und seiner Familie ? Werden nicht die ercre -

„men Parteien durch diese Kluft zur Gewalt Vordringen ? Der je -

„ zige Zustand gibt allen Hoffnungen und allen Befürchtungen freien
„ Raum . Dazu kommt noch , daß man die Tendenzen der Familie
„ Zerome in einer Weise darstellt , baß die auswärtigen Mächte der
„ Thronbesteigung dieser Familie nur mit Besorgniß entgegensetzen
„ könnten . Und doch darf man aunehmen , daß namentlich dem

„ Prinzen Napoleon zu viel geschieht . Der Prinz defiadet sich in

„ derselben Lage wie Kaiser Napoleon lll . , bevor er sich im Stande

„ sah, mit seinen unstreitig großen Gaben vor die Welt hinzutre -

„ ten . Der Prinz , dem eS gar nicht an Geist , Entschlossenheit und

„ Math fehlt , würde als Regent ohne Zweifel die Verhältnisse
„ von einem ganz andern Standpunkt betrachten , als das jezt m
„ mancher Beziehung der Kall sepn mag , und es wäre sicher klü-

„ ger «nd vorsichtiger gewesen , ihn zu einer ausgedehnten Brthei
„ ligung an den Staatsgeschäften zu veranlassen , als ihn in «ine
«Opposition zu treiben , die beiden Theilen nur Schaden bringen
„kann . Wie die Sachen liegen , wird man es indeß den auswärti -

„ gen Mächten nicht verargen können , wenn sie bei einer Annähe -
„ rung an Frankreich sich nicht bloß die Frage stellen , wie es ge¬
genwärtig , sondern auch wie es möglicherweise zukünftig in Frank -
„ reich autsieht . Wir wissen nicht ob die Vertreter Frankreichs
„ in Wien in dieser Beziehung befriedigende Ausschlüsse zu geben
,,«m Stande waren . " Au « dem eben angeführten Artikel geht
hervor , daß dem Kaiser Napoleon nicht immer Alles nach
Mansch geht .

Zörgle : D ' Uneinigkeit trifft mer do überall , wo Mensch »
sind , bei da Hohe wia bet da Nieder « .

Schw . Bote : Ein weiterer Bericht aus Paris besagt , daß

»« ganz Frankreich Verhaftungen in großartigem Maße vorgenom
« en werden und daß man einer Verschwörung auf die Spur
gekommen sei.

Sepple : ' sRevoluza könna do dia Franzos » net bleiba lau .
Michel : So wenig als Kaja . 's Mau sa !
Schw . Bote - Eene weitere sehr wichtige Neuigkeit aus

Paris ist die : daß der Minister der auswärtigen Angelegenheiten
daseibst , Hr . Droriyn de Lyuys , von dem ich Such während seiner
Anwesenheit de: den SriedeasConferenzen in Wien schon erzählt
habe , einige Tage nach seiner Zurückkunft aus Wien seine Snt -
laffaag verlangt und vom Kaiser erhalten hat . Was dieses zu
bedeuten hat , darüber ist man noch im Unklaren . Einige vermu -
then , daß die Kriegsstark « in Paris die Oberhand gewonnen habe
und werben dadurch in ihrer Meinung bestärkt » daß der kriegs¬
lustige Per signy za gleicher Zeit wieder eine Rolle zugetheilt
erhalten hat , und zwar als Gesandter in London . Herr Drouyn
de Lhuys gilt als der eifrigste Pfleger jener freundschaftlichen Be¬
ziehungen , die Frankreich seit dem 2 . Dezember 1851 ( Staatsstreich )
mit Oestreich unterhalten hat . Früher mit dem Großkreuz eines
der ersten östreichischen Orden ausgezeichnet , fand er in Wien per¬
sönlich die höchste Zuvorkommenheit , und — was ihm auch dort
gelange » oder nicht gelungen seya mag - gewiß ist, baß mehrfach
berichtet worden «st , er sei mir großer Zufriedenheit mit seiner
Aufnahme in der östreichischen Hauptstadt , und mit vollem Ver¬
trauen auf die Absichten des Wiener Cadinets nach Paris zurück-
gekehrt , so daß man glauben kann , er habe

'
sich auf Grund seiner

»n Men gewonnenen persönlichen Kenntniß nachher zu nachgiebig
ausgesprochen und seine Eatlassung bedeute eine neue gesteigerte
Entschiedenheit , eher den Krieg , auch ohne Oestreich , als den Ksie -
ben . Ueberhaupt stad in Paris nach den neuesten Berichten die
tzoffauagen aus Oestreich etwas gesunken . Dessen ungeachtet bleibe
«ch vor ver Hand bei meiner Ansicht , die ich beim Anfang unserer
Gespräche festgestellt habe . Hoffentlich werden wir nicht mehr lange
im Ungewissen skyn.

Sepple : Ader über Srbastoprl , dort heißt 's au : nur lang »
sam voran !

Schw . Bote : Ihr werdet Such wohl noch eripnern können ,
daß ver General Per » ss « er ( der KadpIeaRäuchrrrr au « Alge¬
rien ), vor seiner Abreise «n die Krim gesagt haben soll , man werde
bald nach seiner Ankunft etwas über «hn zu lesen bekommen . Sr
hat nach den neuesten Bericht :» Wort gehalten . Nach einer ^ tä¬
gigen unausgesezten Beschießung Sedastopols hat eS sich heraus -
gestrllt , daß oie Russen mehrere Tausende Soldaten verloren , da¬
gegen die Festungswerke keinen so großen Schaden erliten haben ,
der nur einiger Maßen mit den gebrachten großen Opfern im Ver¬
hältnis siüadc . Eben deshalb waren die Aortschrikr « der Verbün¬
deten in ihren Belagerung - Arbeiten nur gering . Wider alle - Er¬
warten überraschte nun ver Telegraph die Franzosen mit einer
Siegesbotschaft . Der General Pellssier marschirte in der
Nacht vom 2 . bis z . Mai , nachdem er vorder QuarantäneBastiöa
Stellung genommen , lebhaft auf die Bastion Nro . 4 . Die von de«

Russen zu Deckung dieser Bastion errichteten vorgeschobenen Werke
wurden mit dem Bajonnet genommen . 12 Mörser - « len de» Fran¬
zosen in die Hände , ausserdem haben sie 2»» Russen gefangen ge¬
nommen . Bet Tagesanbruch hatten sich die Franzosen in den er -
« roberte « Werken festgesezr. Za der darauf folgenden Nacht mach¬
ten die Russen einen allgemeinen Ausfall , um die Tags zuvor ein -

gebüßte Stell » »« wieder zu nehmen . Nach erbittertem Kampfe
wurden sie von den Franzosen in die Festung zurückgewvcfen . Die
Franzosen harten zwar auch schwere Verluste bei diesen Nacht -

Mezeleten , doch stunden sie in keinem Verhältnisse zu denen der
Russen . Diese Waffenthat Pelissters gehört za den glänzendsten vor
Sevaftopol . Russische Berichte bestätige » sie und fügen bei , daß

issvoo Franzosen daran Theil genommen . Ob die Verbündeten

zum Sturme schreiten orer den Rassen eine große Feldschlacht
liefern , ist noch ungewiß . So viel ist aber gewiß , daß den Verbün¬
deten gegenwärtig große Mittel zu Gebot stehen.

Geldsorte ».
Neue Louisd 'or .
Pistolen .

dito preußische .
Holländische Zehnguldrnstücke .
Dukaten .
20 Frankenstücke .
Englische Souverelgns . . . . . . . .
Preußische Thaler . .
Preußische Kaffeuscheme .

st. 10 . 45.
» S. Z4' /r - Z5Vr.
„ 1V. '/r — l'/r .

S . 41—42.
5 . 31 —32.
s . 20'/»—ri ' /r .

11 . 44- 46.
1 . 45V, - 46' /, .
1 . 46— ' /».

Frachtpreise
Hrch « » gen , den s . Mai .

Dinkel . . . ist . 5kr . ifl . 4kr . - fl.5skr .
Haber . . . - fl .4Skr. - fl .48kr . - fl . 46kr.
« erste . . . ifl .26kr.- fl.—kr.— fl. - kr.
Bohnen . . ifi . 44kk. - st .- kr. - ff .- kr. ^

Gammertiagen , den 4. Mai .
Versen . . . —st.58kr . — st .55kr . — ff . 52kr .
Haber . . . — st.45kr . — fl . — kd.— st . 44kr .
Gerste . . . - st . - kr. ifl . 18kr. - fl . - kr.
Roggen . . — fl. —kr. ifl . l8kr .— fl.— kr.
Linsen . . . ifl. ibkr . ifl . i 2kr .- ft .- kr.

Riedl in gen , den 7. Mai .
Kerne « . . . rfl .54kr . rst .«4kr . sst .Z4kr.
Roggen . . 2fl. 6kr . ifl .48kr . ifl .30kr .
Gerste . . . ifl .28kr . ifl .24kr . lfl . 20kr.
Haber . . . —fl .52kr . —fl .47kr .— fl . 42kr .
Erbst« . . . Iil.42kr . Ifl.36kr. Ist. 8kr.
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